
Der eIs der anrneır und die Erneuerung
der eltordnung

Das Engagement für Gerechtigkeıit und Frieden, Sektion 11

VON

‚„Eignet sich die Sprache des Gelstes für das en ber on  1  € ber
sozlale Auseinandersetzungen? Eignet SIE sich nicht eher für das en ber
Frieden un Versöhnung? Hınter diesen Fragen steckt dıe orge darum, da
der Ökumenische Rat der Kırchen ‚geistlich‘ wird, daß 8 seiıne raıson
d’etre verliert.‘‘ Miıt diesen Worten ahm Emıilıo Castro in seinem Bericht
als Generalsekretär dıie Vollversammlung skeptische Fragen auf, dıe
gerade VOoON denen, dıe sıch für Gerechtigkeıt und Frieden engagleren, d dıe
Wahl des Themas gestellt wurden. In seiliner Antwort entfaltete Emilio
Castro das prophetische Geistzeugnis der bıblıschen Tradıtion: Der Geilst ist
Dynamık, CT wiıirkt Befreiung und vermuittelt ra ZUT offnung und ZU
Wiıderstand ‚„„Das en VO Geist bedeutet damıt Beteiligung amp
für das Leben.‘‘

In der Tat hat die ematı dieser Vollversammlung nicht azu geführt,
daß der OÖORK sich AQUus den weltweıten Konflikten Gerechtigkeit und
Frieden In dıe sturmfreie Zone der Spirıtualität zurückgezogen hätte. WAar
zieht sıch die offnung auf Versöhnung 1im 1C auf die Spaltungen ın
Kırche und Welt wıe ein en Uurc dıe Jlexte der Vollversammlung.
ber zugle1ic beherzigte die Versammlung die Mahnung der koreanıschen
Theologın Dr ung, den Schre1l der pfer Von Ungerechtigkeıt und
Gewalt nıcht überhören. ‚„,Nur WeNnNn WIT diesen Schrei ach Leben hören
und die Zeichen der Befreiung sehen können, siınd WIT imstande, das ırken
des Gelstes Gottes inmitten der leıdenden Schöpfung erkennen.‘‘ Beson-
ers das Unterthema: Geilst der ahrhe1 mach uns fre1! wurde ZU Krı-
stallısatıonspunkt für eiıne krıtische Bestandsaufnahme der verschledenen
Felder ökumenischer Weltverantwortung und ZUI Inspiıration für eine €e1
VO  e Inıtiatıven ın ichtung auf eine Erneuerung der eltordnung. Miıt S10O-
Bem Nachdruck unterstrich die Vollversammlung, daß Spirıtualität un:'
Engagement unlösbar zusammengehören.

Gerade in ihren Außerungen gesellschaftlıchen und polıtischen Fragen
reagleren dıe Vollversammlungen des OÖORK besonders sens1bel auf den
Jeweılligen historischen Kontext. Das gilt ebenso für die Vollversammlung ıIn
Canberra. So War die letzte ase der Vorbereitungen überschattet von der
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sıch zuspitzenden Krise Golf, un auch die Durchführung der ONn{ie-
1C117 WaTl nıcht iınfach elbstverständlich Immerhın Wäal CS die Vollver-
sammlung, die während eines großen miılıtärıischen Konfliktes mıt interna-
tiıonaler Beteiligung stattfand. WAar hatte ann der rlieg selbst 1UT

begrenzte Auswirkungen auf den Ablauf der Versammlung, aber die beson-
deren Umstände dieses Krieges und seiıne langfristige Signalwirkung schu-
fen einen unübersehbaren Rahmen und intergrun für dıe Beratungen.

Weıterhıin stand die Vollversammlung eutlic un dem INATUC der
Veränderungen, welche dıie frıedliche Revolution des Jahres 089 In Ost-
CUIODA ausgelöst hatte das Scheıitern des staatssozıialıstıschen Systems VON

Wiırtschaft und Gesellschaft, die Beendigung des Kalten Krieges und dıe
Folgewirkungen in anderen Weltregionen. In dieser sowohl VOoN Ungewı1Sß-
eıt WI1Ie VonNn offnung geprägten Sıtuation begann dıe Vollversamm-
lung einen Prozeß des Nac  enkens ber dıe notwendige Erneuerung der
AQUus der Zeıit ach dem Zweıten Weltkrieg überkommenen Instrumente der
internatıonalen Ordnung

Schließlic ist Von Bedeutung, daß die Vollversammlung bel ihren era-
tungen auf dıe Ergebnisse des konzıllıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, TIE-
den und die Bewahrung der Schöpfung selit 1985 zurückgreifen konnte. Die-
SCI Prozel} hat die ökumenischen Grundüberzeugungen den drängenden
Problemen Vvon Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung in
entscheidender Weise profiliert und gebündelt und einer Konzentration
auf vordringliche Handlungsfelder geführt. Die Vollversammlung mußte
er die ethische rundsatzdebatte nıcht och einmal führen uch WEeNnNn

s1e sıch die rundüberzeugungen und Verpiflichtungen des Schlußdoku-
der Weltversammlung in eOoOu 1990 nıcht OTMIIC eigen gemacht,

sondern S1e in einem lıturgischen Akt bestätigt hat, ıldeten S1eE
doch den immer gegenwärtigen intergrund der Beratungen. Sektion 11
sprach für dıe Vollversammlung, WECNN s1e in ıhrem Bericht formu-
herte: ‚„Dıie Kırchen ollten siıch auf die Grundüberzeugungen (  ırmatl1o-
nen) der Versammlung ıIn eou verpflichten. Gerechtigkeıt, Frieden und die
Bewahrung der Schöpfung ollten ach WwWIe VOI den Orientierungsrahmen
für dıe Verpflichtung der Kırchen auf Frieden und Gerechtigkeıit abgeben  6

Diese Rahmenbedingungen ührten einer el VO  — Akzentsetzungen,
die sich auf die Länge vermutlich als prägender herausstellen werden als die
konkreten Eiınzelempfehlungen und Beschlüsse. SO rückten, wı1ıe schon be1l
der Weltversammlung in eoul, die Menschenrechte in den Miıttelpunkt als
alßstab für die Verwirkliıchung VOoONn sozlaler Gerechtigkeıit. Sektion 11
rückte den Schutz un!: die Förderung der Menschenrechte in den Miıt-
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telpunkt des Verständnisses des Evangelıums. In Zusammenhang
damıt steht das starke Engagement für partizıpatorische Demokratıe,
da INan VO  —_ ‚„„‚Demokratie und Menschenrechten‘‘ als einem umfassenden
ethisch-polıtischen Orientierungsrahmen dieser Vollversammlung sprechen
ann hnlıch WIe 1n dem VOTI kurzem veröffentlichten Memorandum der
„„Stoc  Olmer Inıtlatiıve globaler Sicherheit und eltordnung‘‘ (vgl
VO 10.5.1991, 181) uch dıe vielfältigen Überlegungen der Vollversamm-
lung ZUT ärkung der friedenserhaltenden der Vereinten Natıonen

Einschluß der Autorıtät des internatıonalen Waiırtschafts- und Finanz-
ystems nehmen viele Argumente der inzwischen breıt gefü  en Ööffent-
lıchen Dıiskussion VOrWCS. Die bekennende Sprache der Grundüberzeugun-
gCHh VO  3 eou wiıird 1Un erganzt Urc Impulse für eın konstruktiv-kriti-
sches Engagement Einschluß einer Aufwertung der Instrumente inter-
natiıonaler Rechtsordnung. Eın Überblick ber einige Hauptfelder der
Diskussion soll diese allgemeinen Beobachtungen verdeutlichen.

Die Außerungen der Vollversammlung den Problemen Von Gerechtig-
keıt und Frieden finden sıch verteilt auf alle Sektionsberichte und dıie acht
Ööffentlichen Erklärungen. Die olgende Darstellung legt den Bericht der
Sektion 11 (Geist der ahrher mach uns fre1!) als Rahmen zugrunde
un: bezieht den entsprechenden Stellen relevantes Materı1al aus anderen
lexten eın Sıe verzichtet auf eine erneute Darstellung des Ablaufs der era-
tungen, insbesondere ber dıe Erklärung ZU o  rleg, da 1€S$ anderer
Stelle ausführlich geschehen ist

11

Die dramatischen Auswirkungen der weltwirtschaftlichen Verwerfungen
als olge der sogenannten Schuldenkrise, besonders auf die wirtschaftliıch

und abhängigen er des Südens, hatten selıt der etzten Vollver-
sammlung intensiven nalysen und einer krıtiıschen Neubewertung
des bestehenden internatiıonalen Finanz- un Wırtschaftssystems geführt
Die schlagartige Öffnung der hemals staatssozılalıstischenerOsteuro-
pas für den Weltmarkt und die dadurch verursachte Verschiebung der Kapı-
talströme verstärkte die Ötigung einem nsatz Öökumenischer
Wıiırtschaftsethik Im Zuge des konzılıaren Prozesses hatte sich überdies
immer klarer herausgeschält, die bislang vorherrschenden Modelle
industrieller Entwicklung und wiıirtschaftlıchen Wachstums und die darın
verkörperten Wertsetzungen eine akute Gefährdung der Überlebensfähig-
keıt der Menschheit 1m Ganzen darstellen So Warlr der Zusammenhang
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zwischen Wiırtschaftswachstum, Energleverbrauch und Erwärmung der
Erdatmosphäre eutilc 1Ns BewußtseingDer prophetische Ruf ZUI

Umkehr, der Von den Versammlungen 1mM konziliaren Prozel} au  ( 0
WAal, mußte übersetzt werden in CHE Wertorientierungen und in konkrete
Schritte ZU ufbau eıner Wiırtschaftsordnung. Diıe Vollversamm-
lJung hat sıch dieser Herausforderung In Z7WEe] parallelen Sektionen gestellt.

CS den Weg einer ‚‚yökumenischen und ökologischen Ethık*‘ g1ng
(SO Sektion oder die Aufgabe, ‚„tragfähige Wertsysteme‘‘ ent-
wıckeln e  10N II) dıe Zielsetzung WarTr 1eselbe und dıe Ergebnisse
ergäanzen sıch wechselseıtıg.

Im Zentrum der Überlegungen stand eine krıtische Analyse des Marktes
‚„‚Märkte gab 6S und g1bt 6S in en Gesellschaftsformen und Kulturen. In
den meılsten Fällen ist der ar eın Ort voller 1Leben und Mentschlichkeit.
Die modernen internatiıonalen ärkte sınd Jjedoch Uurc Interessen und
Kräfte, die die marktwirtschaftlıchen Mechanıiısmen lenken, die für Unge-
rechtigkeıten und Instabıiılıtät verantwortlich sınd, ihrer ursprüngliıchen
Natur völlıg entfremdet‘‘ e  10N II) Dıie ärkte werden beherrscht von

Kosten-Nutzen-Kalkulationen, VO  —; Waren un! Preisen. Sıe erwelisen sıich als
effizıent, 6S dıe schnelle und flex1ble Befriedigung vVvon Bedürfnissen
geht, dıe Urc au  Ta gedeckt Sınd. Sıe als Verteilungsinstru-
ment, 6S keine auikra g1bt So g1bt 6S eiınerseılts einen florıerenden
internationalen ar für den Handel mıt affen, während andererseılts
Millionen VON Menschen VON der Teilnahme ar ausgeschlossen sSınd,
da sS1e nıcht ber die ıttel verfügen, auch 1Ur ihre Grundbedürfnisse
decken können. Die Erhaltung der Funktionsfähigkeıt des Marktsy-

besonders auf Weltebene, verursacht hohe Kosten, die auf den SOZ1A-
len Bereich un: auf dıie Umwelt abgewälzt werden. 1ele können NUur überle-
ben mıt einer ‚„Untergrundwirtschaft““‘. uch WECNN darın Ansätze
einer alternatıven Wiırtschaftstorm erkennbar sein möÖögen, bleibt der
‚„Reichtum der Natıonen‘‘ beschränkt auf eine Miınderheit auf der Welt

Sektion formulierte auf diesem intergrun dıie Forderung ach einem
Wertbezgrıiıfft, ‚„dessen Grundlagen nıcht eld und Austausch, SON-

ern Überlebensfähigkeit und eDrauc: sind®“. Die usrichtung auf 'achs-
tum des Wachstums wiıllen erwelst sich als selbstzerstörerisch WIeE das
achstum einer Krebszelle. Es muß klar unterschieden werden zwıschen
achstum und einer ganzheıtlichen Entwicklung.

Die Verzerrung der heutigen internationalen Wiırtschaftsordnung un der
ärkte kommt dramatisch In der Schuldenkrise ZU Vorschein. uch
die verschuldeten Länder die Auflagen der internationalen Finanzinstitutio-
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LICIH rfüllt aben, sınd s1e nıcht Aaus dem Teufelskreis immer höherer Ver-
schuldung herausgekommen. Die Lebensqualıität, VOT em der TImen in
diıesen Ländern, ist stetig gefallen. Miıttlerweile geraten auch die hemals
staatssozlalıstiıschen er UOsteuropas in den gleichen 50g, in dem Maße,
als s1e sich dem ‚„1reıen Weltmar  66 Ööffnen

Diese Zusammenhänge sind 1im Rahmen des ORK oft analysıert WOI-

den zuletzt in einem Vorbereitungsdokument für dıie Weltversammlung
in eou 1ele der Mitgliedskirchen en sich in eigenen Denkschriften
den Problemen der internationalen Wiırtschaftsordnung geäußert. Die 'oll-
versammlung hat In der Analyse keine Einsichten erbracht. Sie hat
jedoch als Kristallisationspunkt für eine el Inıtiativen gedient. SO
en die Delegationen Au der Schwelz un: Aaus eutschlan in Abstim-
INUNg mıt den brasılianıschen Delegierten einen Beschlußantrag für eın
öÖökumenisches ‚„„Studien- und Aktionsprogramm ZUT Überwindung der
Schuldenkrise eingebracht. er Antrag, der auf Impulse Aaus den Bundes-
schlüssen der Weltversammlung ıIn eou zurückging, ist Von Sektion I1 In
seiner Intention gutgeheißen worden. Er zielt auf eine gemeiınsame Strategie
der Kırchen, die lokale und natıonale Inıtiativen verknüpfit.

Im Rahmen der ökumeniıschen Dıskussionen ber die Schuldenkrise ist
oft das bıblısche odell des Schuldenerlasses 1m Rahmen der Regelun-
SCH für das Sabbat- und das Jubeljahr erinnert worden. uch die Vollver-
sammlung hat diesen bıblıschen Impuls aufgenommen un VOT em die
oppelte usrichtung der Sabbatjahr-Regelungen betont: sozlale Gerech-
igkeit Uurc Schuldenerlaß und Freilassung der Sklaven SOWIeE ökologische
Gerechtigkeıit NirG eine Brache für das Land „In den Konzepten des
Sabbat- und des Jubeljahres verbinden siıch dıe ökonomische Effektivıtät
bel der Nutzung der knappen Ressourcen mıt der Haushalterschaft ber die
Umwelt, das Gesetz mıiıt dem Miıtle1d, dıe Wiırtschaftsordnung mıt der SO7Z71A-
len Gerechtigkeıt“‘ €  10N

Der besondere Akzent der Außerungen diıeser Vollversammlung den
Fragen einer gerechten Wiırtschaftsordnung 1äßt sich besten mıt dem
Stichwort der ‚„‚Rechenschaftspflicht“‘ (accountabılıty) bezeichnen. Bereıts
1mM Zusammenhang der nalysen ZUTr Schuldenkrise Wal immer wıeder dıe
rage der Legitimität der Schuldendienste auigeworien worden. 1i War

verwliesen worden auf den Umstand, daß die Verschuldung in vielen Fällen
zurückgeht auf Kredite, die VOoON Regierungen aufgenommen worden
denen jede demokratische Legitimatıon fehlte. Sektion wart 1Un dıe gle1-
che rage demokratischer Legıtimation auf 1im 1C auf die ökologischen
Folgewirkungen wirtschaftlicher Entscheidungen. Die erufung auf Üro-
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kratische galıtät, der Nachweilıs, daß die Verfahrensregeln eingehal-
ten wurden, reicht nıcht mehr Aaus als MaßDßstab für ‚‚verantwortliche Poli-
il Wiırkliche Demokratisierung verlangt den Ausbau der Miıtbestimmung
In polıtiıschen und wirtschaftlichen Entscheidungsprozessen und eın funk-
tionierendes Rechtssystem e  10N L, 85—4

Diıese Kriterien werden Nnu  — auch angewandt auf dıie Strukturen un Inst1i-
tutionen der internatiıonalen Wirtschaftsordnung, WwWI1Ie s1e se1lIt der Konferenz
in Bretton 00 1944 / 5 bestehen, ; dI1e VON den mächtigen Industrie-
ändern beherrscht werden und keiner internatiıonalen Einrichtung, die alle
Staaten umfassen würde, Rechenscha schuldig sind“®“. Das 1eße, ‚„dıe
Befugnisse Vvon zwischenstaatliıchen Organısationen WIE 7 der Vereinten
Natıonen und des Internationalen Gerichtshofs erweıtern, die die nter-

der enrnelr der Menschen vertreten‘‘ (beide Zıtate Sektion 188) Ver-
antwortliche Polıitik müßte siıch daran INESSCII lassen, ob s1e den Menschen
und der Bewahrung der Schöpfung dient und nıcht alleın der Funktions-
fähigkeıt des Systems der „„Treien Marktwirtschaf ..

Um dıesen Prozel} einer wirkliıchen Demokratisierung der Wiırtschafts-
ordnung befördern und dıe Rechenschaftspflic der wirtschaftlichen
Machtzentren einzufordern, setizen dıe Berichte ihre offnung VOTI em
auf die ärkung der ‚„„Zıvilen Gesellscha: .. der nicht-staatlıchen
Organısatıonen, die die Interessen und nlıegen der Menschen vertreten
Dıie Kırchen werden, ihrer tradıtionellen Orientierung staat-
lıchen Strukturen, dieser ‚„Z1Vilen Gesellscha 66 zugeordnet. Sıe können
mithelfen, ‚„dıe Energlie der Menschen für Emanzipation und Gerechtig-
eıt““ freizusetzen. So empfiehlt Sektion 11 den Kırchen dıe verstärkte
Zusammenarbeıt miıt internationalen Netzwerken WIE Amnesty Inter-
natıonal und Greenpeace, die eine unersetzliche für den Schutz der
Menschenrechte un! der Umwelt splielen.

Dıese, in den Berichten DUr angedeuteten Akzente können den Begınn
einer Neuorientierung der ökumeniıschen Bemühungen wirtschaftliche
Gerechtigkeıit sıgnalısıeren. Das offenkundige Scheitern der staatssozlalıst1-
schen Wirtschaftsordnung macht eutliıc. daß der ar aktısc das
herrschende Organıisationsmodell der Wirtschaft ist An dıe Stelle der
HC ach ra)  en Alternativen ZU System des Marktes trıtt immer
wıeder stärker die emühung Demokratisierung un! Durchsetzung der
Menschenrechte als Voraussetzung für eine sozlal und ökologisch verträg-
1C Gestaltung un! Kontrolle des arktes Dıe Bekenntnissprache der
Grundüberzeugungen Von eou (wir bekräftigen. B O WIT verwerfen. ist
nıcht aufgegeben; der prophetische Ruf ZUr Umkehr bleibt dringliıch. ber
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die erıchte deuten eine verstärkte uCcC ach konkreten polıtıschen Ziel-
setzungen 1m Sınne elıner „polıtıschen Okonomie‘*‘‘ So hat dıe Auseinan-
dersetzung mıt dem bisherigen ‚„‚Management‘“‘ der Schuldenkrise der
Einsıicht geführt, daß eıne ganzheıtliche Entwiıcklung nıcht gelıngen kann,
hne ufbau eiınes funktionierenden Systems der Rechtsprechung
arbeıten und hne die Schaffung Von Strukturen demokratischer Partızıpa-
tıon und Rechenschaftspflicht. Die gleiche Konsequenz drängt sıch auf,
WECNN 6S konkrete Schritte ZUr Eindimmung der ökologıischen Oolgewir-
kungen eines unkontrolherten Marktes geht ıne demokratische und sOoz1al
WI1IeE ökologisch verantwortliche Kontrolle des Marktes stellt unterschied-
IC Anforderungen die natiıonalen Wırtschaften 1m Norden und 1m
üden; im 3C auf den Weltmarkt fehlen biısher selbst die elementarsten
Voraussetzungen für dıe Verwirkliıchung dieser Zielsetzungen. Dennoch hat
CS den Anscheınn, als würden 1er Cu«c Prioritäten für dıie ökumenische
uCcC ach einer gerechten Wırtschaftsordnung erkennbar.

111

Eın zweıter Schwerpunkt der Diskussion ZU Problem der sozlalen
Gerechtigkeıit War das Engagement für dıe Gleichberechtigung er Rassen.
Die gemeinsame Anstrengung der Kırchen in der ökumenischen ewegung
1m amp den strukturellen Rassısmus 1ın Gestalt des Aparthelidreg1-
INCsSs 1im südlıchen Afrıka hatte dıe Tatsache in den intergrun treten 1as-
SCH, daß der Rassısmus ach WIE VOI eın weltweiıtes Phänomen ist Die
HTC Bürgerkriege, Hungersnöte, Dürrekatastrophen und andere Tragö-
1en ausgelösten Flüchtlingsbewegungen en jedoch In vielen Teılen der
Welt einem dramatıschen Anwachsen rassıscher Diskriminierung
geführt. Hıer, WIeEe auch anderen Stellen, hat dıe Vollversammlung dıe
Gelegenheı einer Bestandsaufnahme ach Regionen wahrgenommen,

das Je besondere Erscheinungsbild des Rassısmus offenzulegen.
€]1 fıel der kritische 1C VOT em auf Europa. on seıit ein1gen

Jahren ist auch im Rahmen des konzılıaren Prozesses auf rassıstische
Tendenzen In den Aufnahmebedingungen und Beschäftigungspraktıken für
Flüchtlinge und Asylbewerber In den europälischen Ländern hingewiesen
worden. Eıne neuartige Herausforderung stellt jedoch die Zunahme ethn1-
scher Spannungen und Diskriminierungen 1m östlichen Europa dar.
‚„„Ethnische Gruppen werden häufig anhand ihrer elıgıon, Sprache oder
erKun definiert. Vıelen VON ıhnen werden dıe menschlichen Grundrechte
vorenthalten. Das Christentum au angesichts der sıch herausschälenden

294



polıtischen Realıtäten Gefahr, einem eher spaltenden als ein1gen-
den Faktor werden‘‘ S  10n 11) Vor em das Wilıederaufleben des
Antısemitismus in mehreren europäischen Ländern „sollte Kırchen und
T1ısten nla ZUT orge geben‘‘. Ausdrücklich wurde betont, in en
Regionen Frauen melsten Rassısmus, Kastendenken und wirt-
schaftlıcher Ausbeutung leiden en Sie erfahren eine oppelte DıskrI1-
minlerung. SO riıef dıe Vollversammlung dıe Kırchen auf, sich 1mM men
der Öökumenischen Dekade ‚„‚Kırchen In Solidarıtä: mıt den Frauen‘‘ beson-
ders den Problemen der Frauen zuzuwenden, dıe Dier Von rassıscher und
ethnıscher Diskriminierung SInd.

Der australısche Kontext der Versammlung brachte 6S Jjedoch mıiıt sıch,
daß dıe Vollversammlung siıch besonders eindringlıch mıt „dem amp
unNnseIerI Aboriginesbrüder un -schwestern Anerkennung ihrer
Geschichte, Kultur und Spiriıtualität SOWIE ihrer Eigentumsrechte TUn
un:! oden  C6 befaßte ©  10N ID el wurden dıe Aborigines mıt ihrem
eindrucksvollen ugn1s VOT der Vollversammlung gleichsam Sprechern
erV  Nn und VON Auslöschung bedrohten TvOLIker der Erde on
mehnriac hatte der ORK In den VC  Cn zehn bıs unizehn Jahren
Urc dıe Entsendung VON Besuchsdelegationen un: Urc Konsultationen
auf die TODIeme der TVOIker aufifmerksam emacht. €1 hatte sıch
immer deutlıcher herausgeschält, daß die Verteidigung des Rechtes auf ihr
angestammtes Land der Kern des Kampfes der TVOIkKer ist Der Bericht der
internationalen Konsultation mıt Vertretern der Urvölker In Darwın
(Australıen) 1m Maı 1989 faßt 1€eSs In den Satz „Unser Land ist
Leben‘‘

In eiıner besonderen Erklärung den Urvölkern und den Landrechten
brachte dıe Vollversammlung ihre Unterstützung für den amp der TvVÖl-
ker ZU USdTUuCK, dıe ach Anerkennung ihrer Souveränıität, ihrer Selbst-
bestimmung und ihrer Landrechte verlangen. Sıe ordert die betroffenen
Miıtgliedskirchen auf Verhandlungen ber ıttel und Wege, ‚„WI1e Land,
das dıe Kırchen der Urbevölkerung Unrecht aben, diese
zurückgegeben werden annn  6 Darüber hinaus dıe Erklärung von
den Kırchen, ‚„„die Selbstbestimmung und Souveräniıtät der TVOIker un
ZWaT S WwWIe S1e Von ihnen selbst definıert wird ın Kırche und Gesell-
schaft akzeptieren, anzuerkennen un nachdrücklich tördern‘“.

Besondere Beachtung gewinnt in diesem Zusammenhang das Jahr 1992,
In dem sıch die Ankunft Von OIUuMDUS in Amerıka ZU fünfhundertsten
Mal Jähr Statt sich den geplanten, OIllzıellen Feierlichkeiten beteili-
SCH, die weıtgehend hne die TvVvOIKer durchgeführt werden, sollen die Kır-
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chen den Von den Urvölkern selbst organısierten Gedenkveranstaltungen
teilnehmen. Die Kırchen der Welilt ollten 19972 ZU Jahr ‚ ZCHCH den Rassıs-
I11US mıt besonderer Berücksichtigung der TVOIKer und der Schwarzen
erklären‘“‘‘ S  10N ID)

uch Südafrika hat die Vollversammlung eine eigene Erklärung abge-
geben Sıie begrüßt arın die Tatsache, dalß einige der entscheidenden part-
heidgesetze aufgehoben worden sınd, aber welst zugleıic darauf hın, daß
dıe Sıcherheitsgesetze weıterhın in Tra SInd. er dıe in USSIC
gestellte Amnestie un Freilassung polıtıscher Gefangener och dıe Repatrı-
Jjerung der 1mM Kxıl ebenden Südafrıkaner siınd biısher voll verwirklıicht. „Es
stellt sıch allmählich heraus, daß dıe nächste Etappe auf dem Weg
einem demokratischen, Von Rassısmus freien Südafrıka sich als die
schwierigste erwelsen könnte.‘‘

Die Erklärung erinnert Feststellungen der Vereinten Natıonen, daß
erst ann Von einer wirklıchen Überwindung der partheı gesprochen
werden könne, WCeNnNn eine freie und demokratische Wahl für eine verfassung-
gebende Versammlung stattgefunden habe. Im 1NDI1IC auf dıe kritische
rage der Sanktionen bekräftigt dıe Erklärung dıe Posıtion des eren
Zentralausschusses des ORK, ‚„dalß c notwendig sel, die Sanktıonen
Südafrıka aufrechtzuerhalten, bıs alle Apartheidgesetze abgeschafft sind‘“*
DZW. bis CS are Beweise für tiıefgreifende und irreversıble Veränderungen
g1ibt“‘, WIE 6S In der Erklärung der Vereinten Natıionen €1 Sıe ordert
er einem Beratungsprozel miıt den Mitglıedskirchen des OÖORK In Suüd-
afrıka auf, Kriıterien für eine möglıche ufhebung der Sanktionen fest-
zulegen. Darüber hinaus werden die Kırchen aufgefordert, dıe sudairıkanı-
schen Kırchen auf dem mıiıt der Konferenz Von Rustenburg (1990) einge-
schlagenen Weg unterstützen und sich den ufgaben der Repatrıle-
IUNg und des gesellschaftlıchen Wiıederaufbaus Südafrıkas ach der
Apartheıd beteiligen.

Miıt diesen beıden Erklärungen und dem entsprechenden Abschniiıtt 1im
Bericht der Sektion 11 wird eutlich, daß das Öökumenische Engagement 1m
Kampf den Rassismus in eine NCUC, krıitische ase eingetreten ist
Der Rassısmus hat sein Profil verändert, aber der Eıinsatz ‚„TÜür gerechte
Gesellschaftsordnungen und eine gerechte Politik, in denen ZU USdTuC
kommt, daß jeder ensch VOonNn ott geliıebt wird, ungeachtet seiner Rasse,
aste der ethniıschen erkunft““ Seoul) darf nıcht nachlassen.
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Die Vollversammlung in Vancouver 1983 hatte mıt ihrer Erklärung
„Frıeden un Gerechtigkeıit‘‘ und dem Bericht der Fachgruppe ‚„Den
Bedrohungen des Friıedens und Überlebens egegnen‘‘ ein starkes Echo AUusSs-

gelöst und abnbstabe für die frıedensethisch!: Dıiskussion in der Öökumen1-
schen ewegung gesetzt aran hatten dıe ökumenischen Versammlungen
1mM konziliaren Prozel} angeknüpft mıt ihrer entschıedenen Ablehnung der
Strateglie der Abschreckung, mıt der Forderung ach Überwindung der
Institution des Krieges, mıiıt dem Eıntreten für den Vorrang der Friedensför-
derung VOI der Kriegsverhütung und miıt dem ädoyer für eine Kultur der
Gewaltlosigkeit Damıt hatte siıch, begünstigt Hrec dıe Cu«c weltpolitische
Lage, ein erweıterter friedensethischer Konsens In der ökumenischen eEWeE-
SuNg herausgebildet, der hohe Erwartungen Al die Vollversammlung In
Canberra weckte. urc den Beginn eines internationalen Krıieges Golf,
den viele in dieser Periode der ermutigenden Signale nıicht für möglıch
gehalten hatten, wurde dieser Konsens auf eine harte TO gestellt. Hat Cr

s1e bestanden?
unäachs zeigte dıe Debatte beIi der Vollversammlung, die Diskus-

sionen 1m konzıliaren Prozeß stark VON der rage des Weltifriedens
den Bedingungen der Blockgegensätze bestimmt SCWESCH WaICH, dal} anın-
ter die Wirklichkeit ununterbrochener kriegerischeron ıIn den €g10-
NCN des Südens, oft un! Beteiligung der Großmächte, 1n den Hintergrund
trat So War 6c5S eine wichtige Korrektur, daß dıe Sektion 11 in den Beratun-
SCH den Problemen des Friedens und der Sicherheit VOoN einer Analyse
ach Regionen ausg1ing Damıt wurde auch dıe Von vielen, besonders afrıka-
nıschen Delegierten eklagte einseltige Konzentration der Aufmerksamkeıit
auf den akuten Konflıikt olf relatıviert.

Dıie Analyse machte eutlıch, dalß die Ökumene dem Problem VON Bür-
gerkriegen und gewaltsam ausgetragenen, internen Konflikten vermehrte
Aufmerksamkeı zuwenden muß Ihre Ursachen sınd VOIN Region Region
verschieden; sehr häufig lıegen s1e in der Konzentration VOl Reichtum und
acC In den Händen weniger, die Verarmung und Unterdrückung der
Massen Rassısche und ethnısche Diskriminierung, relig1öse Intole-
Tanz, Milıtarısıerung, aber häufig auch ausländische Interventionen nähren
dieseon Die pfer olcher Krıege gehören überwiegend ZUr Zivilbe-
völkerung, VOI em Frauen, Jugendliche un! Kınder.

Die ökumenischen Aussagen Friıeden un: Sicherheıit mussen sıch
daran INeSsSsCcCH lassen, ob S1e dieser Wiırklıiıchkeit standhalten
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In Trel gesonderten Erklärungen ahm dıe Vollversammlung den Pro-
blemen der pazifischen Region und den Kontflıkten In SrI Lanka und
El alvador tellung. Sie verdeutlichen beispielhaft die Auswirkungen der
fortschreitenden Milıitarisierung der Gesellschaften und der Ausbreitung
einer ‚„‚Kultur der Gewalt®‘“®. Im Pazıfik wırd s1e manıfest In Gestalt der seıit
Jahrzehnten betriebenen Versuche mıt atomaren und konventionellen Wa{[{i-
fen SOWI1eEe der Ablagerung un Vernichtung Von und chemischem
Müuüll hne Rücksicht auf dıe Lebensbedingungen der Menschen und der
Natur 1m pazıfischen Raum. In ST1 anun: alvador sSınd 6S ethnische
Intoleranz und sozlale Ungerechtigkeıt, die immer gewaltsamen
Konflikten führen In beiden Fällen ist eutlıc. dalß CS einen dauerhaften
Friıeden 1Ur geben kann, WCECNN die menschlichen Grundrechte geachte und
durchgesetzt werden.

Auf dem intergrun' dieser regionsspezifischen Problemanalyse gewinnt
ann auch die VOIN Sektion 11 VOITSCHOMIMENC usammenstellung VON

Instrumenten für dauerhaften Frieden und sinnvolle Sicherheit ihre Aussa-
gekraft, w1e etwa die Forderung: ‚„„‚Staaten ollten In anderen Staaten keine
miılıtärıischen Stützpunkte errichten oder dorthın uppen entsenden‘“‘, der
das ädoyer für dıe Schaffung Von Friedenszonen 1im Indischen Ozean, 1m
Pazıfik und ın der Karıbik, und SscChHNEDBIIC die Empfehlung, regionale
Sicherheitsstrukturen ach dem Vorbild der SZE entwickeln.

An der Spiıtze dieser konkreten Forderungen eiıne Polıtik der Friedens-
förderung stehen Z7Wel Abschniıtte, die wörtlich zıitiert werden sollen AO.I)
Die Vollversammlung VON Amsterdam (1948) bekräftigte, daß ‚Krıeg ach
Gottes ıllen nicht se1in so Wır teilen diese Überzeugung und ordern dıe
Vereinten Natıonen nachdrücklich auf, eine weltweıte Konvention AaNnzZustre-
ben, die den rieg als ıttel der Konfliktlösung ächtet.

3.2) Wır mussen uUuNseIc erpflichtung gegenüber den Vereinten Natı1o-
LICH bekräftigen und s1e In ihrer friedenstiftenden und konfliıktlösenden

stärken. Die Geltung des Völkerrechts und dıe Rechtsprechung des
Internationalen Gerichtshofs mussen weltweıt anerkannt werden. Jle
Beschlüsse des Sicherheitsrates der Vereinten Natıonen mussen befolgt
werden.‘‘

Es diese Überzeugungen, dıe Uurc den o  rieg un die rage
einer ANZCMESSCHCHN ea  107 der Kirchen auf diesen Konflıkt auf die TO
gestellt wurden.

Die grolße ehrnhne1 der Delegierten konnte sıch ohne Vorbehalte identifi-
zieren mıt der Grundüberzeugung der amerıkanıschen Kırchen rlieg ist
nıcht die Lösung! und mıt der Forderung ach einem sofortigen, ed1in-
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gungslosen Waf{fenstillstand, Raum für eiıne polıtısche Konfliıktlösung
schaitien Sıe erfuhren jedoch 1derspruc. Von einer Miınderheıt, dıe dıe

Miliıtäraktion unter Führung der USA un! den gegebenen Umständen für
das geringere bel 1e un! für dıie In der Forderung ach einem edin-
gungslosen Waffenstillstand eın unberechtigter 7 weıftel der Legıtimation
der milıtärischen Konflıktlösung Urc den Sicherheıitsrat der Vereinten
Nationen ZU USdTuC kam Nıemand wollte einem ‚„gerechten rleg  C6
das Wort reden. 1C Z1iNng 6S die Frage, ob rıeg och als legıtimes
ıttel oder eher als das Scheitern einer Polıtik der Konfliktlösung A1NZU-

sehen se1
Um der Debatte In der Vollversammlung gerecht werden, muß ZW1-

schen der ethischen und der polıtischen ene des TODIemMSsS unterschieden
werden. Die ethısche rage 1e letztlich O  en; enn des 1im ingangs-
teıl der Erklärung o  rieg (Nr. ausgesprochenen Schuldbekennt-
n1sses, dalß dıe Kırchen CS versaum hätten, sıch ‚„„VOoN den Institutionen des
Milıtariısmus dıstanzıleren, die den rıeg entweder als Möglichkeıit ZUT

Lösung menschlıcheronder als notwendige bel betrachten“‘, und
der ausdrücklichen Bekräftigung VO  —; frıedensethischen Kernaussagen

ökumenischer Versammlungen Von Amsterdam Nr. 8), ber eou (7) bis
Vancouver 9,39c) konnte sıch die Vollversammlung nıcht azu durchrin-

SCNH, dıe Kırchen in dieser Konfliktsituation azu aufzurufen, ‚„„auf jede
theologische und moralısche Rechtfertigung des Einsatzes milıtärischer
Gewalt verzichten und Ööffentlichen Anwälten eines gerechten
Friedens werden‘“‘, WwI1e 6S eın Zusatzantrag vorgeschlagen hatte. Das
Problem ist ZWal markıiert, aber der entscheidende Schritt Von einer
der Kriıegsverhütung einer der Friedensförderung ist och nicht

Die Debatte machte auch eutlıc. daß dıe ÖOkumene sich och
ernsthafter dem pazıfıstischen ugn1s tellen muß, das nıcht länger als
USdrTuC einer indıvidualıstischen Gesinnungsethik margınalısıert werden
darf, sondern als ratıonale, polıtıkfähige Option geprüft werden muß

Deutlicher War dıe Posıtion der Vollversammlung in der rage der polıtı-
schen Legitimität dieses Kriıeges In einer ljangen Passage behandelt die
Erklärung dıe der Vereinten Natıonen 1m (0)  rıeg und die ‚„NCUC
Weltordnung‘‘. Slie begrüßt einerseıts die VON den Vereinten Nationen ergrif-
fenen aßnahmen ZU o  rleg, einschheBbill der Verhängung VOonN

Sanktionen, bedauert aber, daß der Sicherheitsrat Urc die Bıllızung der
Resolution 6/8 das Gesetz des andelns Aaus der and gegeben habe. Diese
Entwicklung zwingt eine kritischen Überprüfung internationaler Ent-
scheidungsprozesse. Denn Was ware das für eine ‚„NCUC Weltordnung‘“‘, die
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nıcht VON der Völkergemeinscha ist, sondern einer einzelnen
Reglerung oder eıner Gruppe Vvon Regierungen die des ‚„‚Weltpolizi-
sten!  .. uüberläa Die Erklärung 65 einen unannehmbaren edanken,
‚„WCNN der Sicherheitsrat der der Generalsekretär Au irgendeinem
Grunde nıcht In der Lage wäre, selbständıg und 1m Sınne der NO-Charta

handeln Dıie Völkergemeinschaft annn sich eine solche Schwächung des
Systems der Vereinten Natıonen nıcht eisten. Um des Weltfriedens, rechts-
staatlıcher Grundsätze und der Autorität der Vereinten Natıonen wıllen
muß die tellung der UNO als des CGaranten einer umfassenden internatıo-
nalen Friedensordnung gestärkt werden‘‘ (Nr. 28)

Damıt hat die Vollversammlung auch in den Fragen VON Friıeden und
Sicherheit WIE bereıts 1m 1C auf die Wiırtschaftsordnung eine
Dıskussion eröffnet, dıie erst ach Beendigung des Krieges richtig ıIn Gang
gekommen ist Die gleiche Weıtsıicht kommt auch INn der wichtigen a_
rTung „Innerstaatlıchen Konfli  en ZU USdTuC Die Miılıtäraktion

olf wurde ja ZU Auslöser für das erneute ufflamme der alten
innerstaatlıchen on 1mM Irak, besonders mıt der kurdischen Bevölke-
rTung Das Schicksal der Kurden hat dıe Lähmung der Vereinten Natıonen
OIIenDar gemacht angesichts VonNn Sıtuatlionen, dıe Bewahrung der at-
lıchen Souveränıtät eines Mitgliedsstaates und das Selbstbestimmungsrecht
einer Minderheit innerhalb dieses Staates In offenen Kontflıikt miıteinander
geraten Die Auseinandersetzungen In den baltıschen Republiken un! ande-
IcnHh Spannungsgebieten der SowjJetunlon, WIE der West-Ukraine, Armenıen
un! Georgien (ebenfalls Gegenstand einer Ööffentlichen Erklärung), unter-
streichen das Problem. Die vorhandenen Menschenrechtspakte reichen
nıcht aus, dıe UNO in dıe Lage verseitizen, ZUT sung der on
tätıg werden. Es mMussen er rıngen Cu«c Instrumente entwickelt
werden.

SO ist 6S gerade 1m 1C auf dıe Bemühungen eine Cu«c Weltordnung
wichtig, daß dıe Vollversammlung dıe UNO auffordert, ‚„„iIhre Arbeıt
dem Entwurf der Erklärung ber die Rechte Vonmn Angehörıigen natıonaler
und ethnıscher, relig1öser der sprachlicher Miınderheiten intensivieren
und verstärkte Anstrengungen ZU Schutz der Rechte von Minderheiten
unternehmen‘‘.

Überblickt INan alle diese Texte, ist der Vorwurf ungerechtfertigt, dıe
Vollversammlung sel hinter dıe bereıits erreichten Posıtionen zurückgegan-
SCH ber 6S werden auch 1er C6 Akzente erkennbar, dıie der veränderten
Situation echnung tragen. Es sınd och tastende Schritte, aber die ich-
tung ist eutiic Es geht die umfassende Aufgabe der Ausgestaltung
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einer Polıitik der Friıedensförderung UuUrc die Reform und ärkung des
Systems der Vereinten Natıonen als des einzıgen Instrumentarıums, mıt des-
SCII eine solche Politik auf Weltebene durchgesetzt werden annn
Regionale ommen gemeiınsamer Sicherheıit ach dem Muster der
KSZE, dıe einen begrenzten Souveränitätsverzicht Urc dıe Bındung
überstaatlıche Grundrechte einschliıeßen, siınd eine notwendige Ergänzung
dieses Instrumentariums ZUT friedlichen Beılegung Von zwıschenstaatlıchen
WIEe Von inneren Konflikten Der Weıterentwicklung und Verfeinerung dieser
Instrumente muß sıch jetzt dıie konzentrierte Aufmerksamkeit zuwenden.

Damıt kommen auch auf die Kırchen CUu«cCc ufgaben Dazu gehört dıe
Förderung des Dıalogs als wichtigem ıttel für dıe sung von Konfliıkten
gerade zwıischen ethnischen und relıg1ösen Gruppen Den Kırchen fer-
1ICT eine große Verantwortung für dıe Friıedenserziehung £ den NnOL-
wendigen Bewußtseinswandel Von einer Kultur der Gewöhnung Gewalt

einer Kultur der Toleranz unterstützen HIC ihre Verwurzelung 1m
Leben der einfachen Menschen en die Kırchen darüber hinaus die Mög-
lıchkeıt, dıe Früherkennung VON Konf{lıkten erleichtern und rechtzeıtig
aßnahmen erwirken, bevor 6S Gewalttätigkeiten größeren Ausmaßes
kommt Schließlic ollten T1sten und Kırchen sıch verstärkt bereithalten
für ufgaben der Vermittlung In Konflikten (conflıct mediatıon), dıe
Instrumente der klassischen Dıplomatıe Dıie Von der Vollver-
sammlung unterstützte Initilative ZUT Einrichtung VON „Öökumenischen Sha-
lom-Diensten“‘ bzw ‚„‚öÖökumenischen Dıensten für Gerechtigkeit, Frieden
un: Bewahrung der Schöpfung‘‘ ist eın ermutigender Schriutt in diese
ichtung.

er Gelst der ahrheı ist eıne ra der Erneuerung. 9395  Uurc den Geılst
erkennen WIT dıe anrheı und die ahrheı macht uns freı (Joh 6:22)*
ektion ID ber der Geist die ugen für dıe Wıdersprüche In der
gesellschaftlıchen und politiıschen Wiırklichkeit Öffnet un! dıe en ent-
larvt, die ZU[F Rechtfertigung unterdrückerischer Machtstrukturen eingesetzt
werden, da regt sıch der Wıderstand der Mächtigen. Die rage dera
gehört er in das Zentrum dieser Diskussion. Sektion 11 geht darauf in
ZWel kurzen Abschnitten Ende des erıchAts e1INn:

‚„Mächtige Institutionen geben VOI, rational handeln, und diese echt-
fertigung spricht all diıejenigen d dıe aus diesen Institutionen ihren Nut-
ZenNn ziehen. ber für dıejeniıgen, dıe VonNn ihnen unterdrückt werden, ist die
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olge a0os un:! Irrationalıtät. Wır mMussen besser verstehen lernen, welche
Folgen für dıe Menschen die usübung weltliıcher acC ach sıch zieht

aCcC ist eın knappes Gut ac muß 190501 definıiert und aufgeteıilt WT -
den Wır begreifen Sal als eine ra die uns ın dıe Lage versetzen kann,
Beziıehungen verändern, daß Herrschaft überwunden werden kann  66

Kommuntıkatıon ist eine der wirksamsten Formen der Machtausübung in
unNnserer eıt Sie könnte eın prophetischer, befreiender Prozeß se1In; aber S1e
kann ebenso ZU[T Verschleierun der anrher gebraucht werden, w1e WIT CS
1im men der Berichterstattung ber den o  rlieg erlebt en Dıie
anhnrher wurde nıcht gesagt und dıie Menschen wurden gehindert, sıch eın
eigenes Urteil bılden Gerade dıie Kırchen mMussen als Vermiuittler Von
nichtzensierten Informationen diıenen; S1e mussen die wirkliıchen eschich-
ten der Menschen weıtergeben und die andlungsfähigkeit der Men-
schen Ördern ‚„„Die Partızıpation der Bevölkerung ist eine Voraussetzung
für eine der Befreiung dıenende ommunıtıkatıon un! dıe Wahrung der
Menschenrechte‘‘ e  10N II)

Der Dıalog ist dıe Grundform des ens In der ahrheı Die ahrheıt,
die frel macht un:! ın der eın Gerechtigkeıit und Frieden Bestand aben,
drängt ZU Dıalog. Der Bericht der Sektion 111 der Vollversammlung
spricht ]1er Von einer ‚„„‚Kultur des Dıialogs‘‘ ‚„„Diıese Kultur des Dıalogs
beginnt be1l uns Haus, In unNnserem täglıchen Leben und In uNnseren Bezıle-
hungen Menschen anderen aubens und uns gemeiınsamem
Handeln für eine gemeinsame Zukunft, VOT em in den großen Fragen Von

Gerechtigkeıt und Friıeden, enn uNnsere Welt, die VON wechselselitigen
Abhängigkeiten geprägt lst, steht VOT bedrückenden Problemen  C6

Gerade auf dem Hintergrund des Golfkrieges Warlr 6S er wichtig, daß
dıe Vollversammlung eindrucksvolle Zeugnisse der Dıalogbereitschaft ber
dıe gemeinsamen ufgaben 1m Engagement für Gerechtigkeıit und Friıeden
und eıne eue eltordnung Von Vertretern anderer Relig1ionen hörte. Es
IN WIe eın Echo dieser Zeugn1sse, WEeNN die Vollversammlung ihre rklä-
rTung ZU o  rieg beschließt mıt den Worten: Wır erklären feilerlich daßw

WIT unlls weligern, nfolge dieses Krieges Von Brüdern und Schwestern, die
einen anderen Glauben aben, g  nn werden, un:! daß WIT insbeson-
ere jeden Versuch zurückweisen, Christen, Muslime und uden, deren
Religionen 1m en Osten entstanden sınd, palten Gemeinsam mıt
ihnen wollen WIT beten un: unls für den Frieden einsetzen ın Vorwegnahme
des ages, dem alle Menschen In Frieden und gegenseltiger Achtung
zusammenleben‘‘.
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